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WAS der Apostel Petrus an gesalbte Christen im 1. Jahr-
hundert schrieb, ist f ür uns alle wertvoll, ob wir auf Leben
im Himmel oder auf der Erde hoffen: „Werdet wie der Hei-
lige, der euch berufen hat, auch selbst in eurem ganzen
Lebenswandel heilig. Denn in den Schriften steht: ‚Ihr
sollt heilig sein, weil ich heilig bin‘“ (1. Pet. 1:15, 16). Es ist
uns also m öglich, Jehova, der im allerh öchstenMaß heilig
ist, nachzuahmen.Wirk önnen undm üssen in unserem Le-
benswandel heilig sein. Weil wir unvollkommen sind, er-
scheint uns das vielleicht unm öglich. Petrus selbst beging
wiederholt Fehler.Trotzdemwird durch sein Beispiel deut-
lich, dass wir heilig werden k önnen.

2 Dieser Artikel geht auf folgende Fragen ein: Was ist
Heiligkeit? Was erfahren wir aus der Bibel über Jehovas
Heiligkeit? Wie k önnen wir in unserem Lebenswandel hei-
lig werden? UndwelcheVerbindung besteht zwischen Hei-
ligkeit und unserer Freundschaft zu Jehova?

WAS IST HEILIGKEIT?
3 Bei dem Wort heilig denken viele an einen freudlosen

Menschen mit frommem Gesichtsausdruck und religi ösen
Gew ändern. Aber das kann mit Heiligkeit nicht gemeint
sein. Jehova ist heilig und er ist der „gl ückliche Gott“
(1. Tim. 1:11). Und auch seine Anbeter werden als gl ück-
lich beschrieben (Ps. 144:15). Jesus verurteilte Menschen,
die besondere Kleidung trugen und ihre Gerechtigkeit zur
Schau stellten (Mat. 6:1; Mar. 12:38). Als Christen las-

1. Wozu forderte Petrus seine Glaubensbr üder auf, und wieso wirkt
sein Rat auf den ersten Blick schwer umsetzbar?
2. Um welche Fragen geht es im Artikel?
3. Was stellen sich viele unter Heiligkeit vor, aber wie k önnen wir
herausfinden, was wirklich damit gemeint ist?

STUDIEN-
ARTIKEL 48

„Ihr sollt heilig sein“
„Werdet . . . in eurem ganzen Lebenswandel heilig“ (1. PET. 1:15)

LIED 34
Jehova ganz ergeben sein

VORSCHAU

Wir lieben Jehova sehr
und wollen ihm gefallen.
Jehova ist heilig und das
erwartet er auch von sei-
nen Anbetern. Aber k ön-
nen unvollkommene Men-
schen überhaupt heilig
sein? Ja, das k önnen sie.
Wir k önnen in unserem
ganzen Lebenswandel
heilig sein. Sehen wir uns
dazu einen Rat an, den der
Apostel Petrus an Christen
im 1. Jahrhundert schrieb,
und einige Gesetze, die
Jehova den Israeliten gab.
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sen wir unser Bild von Heiligkeit von dem
bestimmen, was wir aus der Bibel lernen.
Wir sind überzeugt, dass unser heiliger
und liebevoller Gott uns nie ein Gebot ge-
ben w ürde, das wir gar nicht halten k ön-
nen.Wenn Jehova uns also sagt: „Ihr sollt
heilig sein“, besteht f ür uns kein Zwei-
fel, dass wir das auch schaffen k önnen.
Um in unserem Lebenswandel heilig zu
werden, m üssen wir nat ürlich zuerst ein-
mal verstehen, was Heiligkeit überhaupt
ist.

4 Was ist unter Heiligkeit zu verstehen?
In der Bibel beschreiben dieW örter „hei-
lig“ und „Heiligkeit“ moralische und re-
ligi öse Reinheit. Sie k önnen auch den
Gedanken vermitteln, f ür die Anbetung
Gottes abgesondert zu sein.Wir sind also
heilig, wenn wir moralisch rein sind, Je-
hova auf die richtige Art undWeise anbe-
ten und eine enge Freundschaft zu ihm
haben. Die Vorstellung, eine pers önliche
Beziehung zu unserem heiligen Gott ha-
ben zu k önnen, ist atemberaubend, be-
sonders wenn man bedenkt, was die Bibel
über Jehovas Heiligkeit sagt.

„HEILIG, HEILIG, HEILIG IST JEHOVA“
5 Jehova ist in jeder Hinsicht heilig und

rein. Das wird daran deutlich, wie ihn die
Seraphim beschrieben – Engel, die sich in
der N ähe seines Throns aufhalten. Einige
von ihnen riefen: „Heilig, heilig, heilig ist
Jehova, der Herr der Heere“ (Jes. 6:3).
Um eine enge Beziehung zu ihrem heili-
gen Gott haben zu k önnen, m üssen na-
t ürlich auch die Engel selbst heilig sein.
Und das sind sie. Durch die bloße Anwe-

4. Was bedeuten die W örter „heilig“ und „Heilig-
keit“?
5. Was erfahren wir durch treue Engel über Je-
hova?

senheit eines Engels Jehovas konnte ein
Ort auf der Erde heilig werden. Das er-
lebte Moses am brennenden Dornbusch
(2. Mo. 3:2-5; Jos. 5:15).

6 Nachdem Moses die Israeliten durch
das Rote Meer gef ührt hatte, hob er her-
vor, dass ihr Gott Jehova heilig ist. (Lies
2. Mose 15:1, 11.) Die Anbeter ägypti-
scher G ötter waren alles andere als heilig.
Das Gleiche galt f ür die Anbeter der G öt-
ter Kanaans. Zu ihrem G ötzenkult geh ör-
ten Kinderopfer und abstoßende Sexual-
praktiken (3. Mo. 18:3, 4, 21-24; 5. Mo.
18:9, 10). Jehova dagegen w ürde von sei-
nen Anbetern nie etwas Entw ürdigendes
verlangen. Er ist der Inbegriff der Heilig-
keit. Daswurde durch dieWorte deutlich,
die auf einer goldenen Platte am Turban
des Hohen Priesters eingraviert waren.
Auf diesem Stirnblatt stand: „Heiligkeit
geh ört Jehova“ (2. Mo. 28:36-38).

7 Jeder, der dieses Stirnblatt sah, wur-
de daran erinnert, dass Jehova heilig
ist. Aber was war mit einem Israeliten,
der nicht in die N ähe des Hohen Pries-
ters kommen konnte? Entging ihm diese
wichtige Botschaft? Nein. Er h örte sie,
wenn das Gesetz den M ännern, Frauen
und Kindern vorgelesen wurde (5. Mo.
31:9-12). Wenn du dabei gewesen w ärst,
h ättest du die Aussagen geh ört: „Ich bin
Jehova, euer Gott . . . und ihr sollt heilig
sein, weil ich heilig bin.“ Und: „Ihr sollt
f ür mich heilig sein, denn ich, Jehova,
bin heilig“ (3. Mo. 11:44, 45; 20:7, 26).

8 Zu den Worten, die allen Israeliten

6, 7. (a) Wie hat Moses in 2. Mose 15:1, 11 Jeho-
vas Heiligkeit hervorgehoben? (b) Wodurch wur-
den alle Israeliten an Jehovas Heiligkeit erinnert?
(Siehe Titelbild.)
8. Warum sind die Worte aus 3. Mose 19:2 und
1. Petrus 1:14-16 f ür uns von Interesse?
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vorgelesen wurden, geh ört auch 3. Mose
19:2. Sehen wir uns diesen Vers etwas ge-
nauer an. Jehova sagte zu Moses: „Rede
mit der ganzen Gemeinde der Israeliten
und teile ihnen mit: ‚Ihr sollt heilig sein,
weil ich, Jehova, euer Gott, heilig bin.‘“
Gut m öglich, dass Petrus aus diesemVers
zitierte, als er Christen aufforderte heilig
zu werden. (Lies 1. Petrus 1:14-16.) Na-
t ürlich stehen wir nicht unter dem mo-
saischen Gesetz. Doch Petrus best ätigt
die Aussage aus 3. Mose 19:2, n ämlich
dass Jehova heilig ist und dass sich alle,
die ihn lieben, bem ühen sollten, eben-
falls heilig zu sein. Das gilt f ür uns alle,
ganz gleich ob wir auf Leben im Himmel
oder auf einer paradiesischen Erde hoffen
(1. Pet. 1:4; 2. Pet. 3:13).

„WERDET . . . IN EUREM GANZEN
LEBENSWANDEL HEILIG“

9 Da wir unserem heiligen Gott ge-
fallen wollen, m öchten wir nat ürlich
wissen, wie wir heilig werden k önnen. Je-

9. Was erwartet uns, wenn wir uns jetzt mit
3. Mose, Kapitel 19 besch äftigen?

hova zeigt uns, wie uns das in der Pra-
xis gelingen kann. 3. Mose, Kapitel 19
gibt uns dazu wertvolle Anhaltspunkte.
Der Bibelkommentator Marcus Kalisch
schrieb: „Dieses bemerkenswerte Kapi-
tel ist wom öglich der umfassendste, fa-
cettenreichste und in mancher Hinsicht
wichtigste Teil von Levitikus, wenn nicht
sogar des Pentateuchs.“ Sehen wir uns
nun einige Verse aus diesem Kapitel an,
die wertvolle Lehren f ür unseren Alltag
enthalten. Behalten wir dabei im Sinn,
dass sie auf die einleitenden Worte fol-
gen: „Ihr sollt heilig sein.“

10 Gleich nachdem Jehova die Israeli-
ten aufgefordert hatte heilig zu sein, sag-
te er: „Jeder von euch soll seine Mutter
und seinen Vater respektieren . . . Ich bin
Jehova, euer Gott“ (3. Mo. 19:2, 3).

11 Auch wir sollten die Aufforderung,
unsere Eltern zu ehren, beherzigen. Als
Jesus einmal von einem Mann gefragt

10, 11. Welcher Aspekt eines heiligen Lebenswan-
dels wird in den ersten Versen von 3. Mose, Kapi-
tel 19 hervorgehoben, und wie sollten wir dar über
denken?

Wozu sollte uns das Gebot,
Respekt vor den Eltern zu haben,
aus 3. Mose 19:3 motivieren?
(Siehe Absatz 10-12)
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wurde: „Was muss ich Gutes tun, um ewi-
ges Leben zu bekommen?“, forderte Je-
sus ihn unter anderem auf, Vater und
Mutter zu ehren (Mat. 19:16-19). Und die
Pharis äer und Schriftgelehrten verurteil-
te er daf ür, dass sie diese Verpflichtung
umgehen wollten. So hatten sie Gottes
Wort „außer Kraft gesetzt“ (Mat. 15:3-6).
ZumWort Gottes geh örten dieWorte aus
3. Mose 19:3 und auch das f ünfte der Zehn
Gebote (2. Mo. 20:12). Wie gesagt, folgt
die Aufforderung, Vater und Mutter zu
respektieren, aus 3. Mose 19:3 unmittel-
bar auf die Aussage: „Ihr sollt heilig sein,
weil ich, Jehova, euer Gott, heilig bin.“

12 Wenn wir an das Gebot, unsere El-
tern zu ehren, denken, k önnten wir uns
einmal fragen: „Wie sieht es da bei mir
aus?“ Falls du Nachholbedarf siehst, w äre
jetzt eine gute Zeit, etwas zu verbessern.
Die Vergangenheit kannst du nicht än-
dern, aber du kannst dir vornehmen, ab
jetzt mehr mit deinen Eltern und f ür dei-
ne Eltern zu tun. K önntest du mehr Zeit
mit ihnen verbringen, sie finanziell oder
emotional unterst ützen oder im Glauben
aufbauen? All das entspricht der Auffor-
derung aus 3. Mose 19:3.

13 In 3. Mose 19:3 finden wir noch ei-
nen weiteren Hinweis zum Thema Heilig-
keit. Es geht um den Sabbat. Als Chris-
ten stehen wir nicht unter dem Gesetz
und sind nicht verpflichtet den Sabbat
zu halten. Trotzdem k önnen wir viel da-
raus lernen, wie die Israeliten den Sab-
bat begingen und was ihnen das brachte.

12. Welche Frage k önnten wir uns zu 3. Mose 19:3
stellen?
13. (a) Welchen weiteren Hinweis enth ält 3. Mose
19:3? (b) Wie k önnen wir uns an dem, was Jesus
gem äß Lukas 4:16-18 getan hat, ein Beispiel neh-
men?

Der Sabbat war ein Wochentag, an dem
man von seiner Arbeit ausruhte und sich
Zeit f ür den Glauben nahm.� Dazu passt,
dass Jesus an diesemTag in die Synagoge
seiner Heimatstadt ging und aus Gottes
Wort vorlas (2. Mo. 31:12-15; lies Lukas
4:16-18). Dass die Israeliten laut 3. Mose
19:3 Gottes „Sabbate halten“ sollten, ist
f ür uns eine sch öneMotivation, im Alltag
Zeit f ür unseren Glauben zu reservieren.
Siehst du da bei dir noch Raum f ür Ver-
besserungen? Wenn wir uns regelm äßig
Zeit nehmen, unseren Glauben zu st är-
ken, werden wir eine enge Freundschaft
zu Jehova aufbauen, was eine Vorausset-
zung daf ür ist, heilig zu werden.

VERTIEFE DEINE FREUNDSCHAFT
ZU JEHOVA

14 In 3. Mose, Kapitel 19 wird wieder-
holt eine unumst ößliche Tatsache er-
w ähnt, die uns helfen kann heilig zu blei-
ben. Vers 4 endet mit den Worten: „Ich
bin Jehova, euer Gott.“ Diese und ähnli-
che Formulierungen kommen in diesem
Kapitel 16 Mal vor. Das erinnert uns an
das erste Gebot: „Ich bin Jehova, dein
Gott . . . Du sollst außermir keine anderen
G ötter haben“ (2. Mo. 20:2, 3). Jeder
Christ, der heilig sein m öchte, darf nichts
und niemand zwischen sich und seine
Freundschaft mit Gott kommen lassen.
Und weil wir den Namen Jehovas Zeugen
tragen, wollen wir nichts tun, was irgend-
wie Schande auf Gottes heiligen Namen
bringen k önnte (3. Mo. 19:12; Jes. 57:15).

� Der Artikel „Eine Zeit zum Arbeiten und eine Zeit zum
Ausruhen“ imWachtturm, Dezember 2019 geht ausf ühr-
lich auf das Sabbatgesetz ein und den Wert, den es f ür
uns hat.

14. Welche unumst ößliche Tatsache wird in
3. Mose, Kapitel 19 hervorgehoben?



15 Jehova als ihren Gott anzuerkennen
bedeutete f ür die Israeliten, sich an sei-
ne Gesetze zu halten. In 3. Mose 18:4
lesen wir: „F ührt meine Rechtsentschei-
dungen aus, haltet euch anmeine Bestim-
mungen und befolgt sie. Ich bin Jehova,
euer Gott.“ Eine Reihe dieser „Bestim-
mungen“ finden wir in Kapitel 19. In den
Versen 5 bis 8, 21 und 22 geht es zum Bei-
spiel um Tieropfer. Sie mussten so dar-
gebracht werden, dass nichts „entweiht“
wurde, „was f ür Jehova heilig ist“. Die-
se Verse zu lesen sollte uns motivieren,
Jehova annehmbare „Opfer des Lobprei-
ses“ darzubringen und ihm Freude zu ma-
chen (Heb. 13:15).

16 Heiligkeit erfordert, dass wir bereit
sind anders zu sein. Das ist nicht im-
mer leicht. Es kann sein, dass uns Klas-
senkameraden, Arbeitskollegen, anders-
gl äubige Verwandte oder andere zu etwas
überreden wollen, das in Konflikt mit
unserer Anbetung steht. Dann m üssen
wir eine Entscheidung treffen. Was kann
uns helfen, richtig zu entscheiden? Inte-

15. Wozu motivieren uns die Aussagen über Tier-
opfer in 3. Mose, Kapitel 19?
16. Welches Gesetz erinnert uns daran, dass wir
als Gottes Diener anders sein m üssen?

ressant ist hier ein Grundsatz, der sich
aus 3. Mose 19:19 ableiten l ässt, wo es
heißt: „Tragt keine Kleidung aus zwei ver-
schiedenen Arten Garn.“ Dieses Gesetz
trug dazu bei, dass sich die Israeliten von
den umliegenden V ölkern unterschieden.
Als Christen haben wir nichts gegen Klei-
dung aus Mischgewebe einzuwenden –
beispielsweise Baumwolle und Polyester
oder Wolle und Viskose. Was wir aller-
dings nicht wollen, ist, wie Menschen zu
sein, deren Verhalten und Ansichten mit
der Bibel unvereinbar sind, selbst wenn
es sich bei ihnen um Klassenkameraden,
Arbeitskollegen oder Verwandte handelt.
Nat ürlich lieben wir unsere Verwandten
und Mitmenschen. Dennoch sind wir als
Zeugen Jehovas bereit, uns durch un-
sere Lebensf ührung von anderen zu un-
terscheiden. Denken wir daran, dass zu
Heiligkeit geh ört, f ür Gott abgesondert
zu sein – nur so k önnen wir heilig sein
(2. Kor. 6:14-16; 1. Pet. 4:3, 4).

17 Die Aussage „Ich bin Jehova, euer
Gott“, sollte die Israeliten daran erin-
nern, ihrer Freundschaft mit Jehova ab-
solute Priorit ät einzur äumen. Ein Bei-

17, 18. Was k önnen wir aus 3. Mose 19:23-25 ler-
nen?

Was sollte 3. Mose
19:23-25 den Israeliten
vor Augen f ühren, und
was kann das f ür dich
bedeuten?
(Siehe Absatz 17, 18)
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spiel, wie sie das tun konnten, finden
wir in 3. Mose 19:23-25. (Lies.) Den-
ken wir einmal dar über nach, was diese
Anweisung f ür die Israeliten im verhei-
ßenen Land bedeutete. Wer einen Obst-
baum pflanzte, durfte drei Jahre lang
nichts vom Ertrag essen. Im vierten
Jahr war der Ertrag f ür Gottes Heilig-
tum reserviert. Erst im f ünften Jahr durf-
te der Besitzer die Fr üchte essen. Das
f ührte den Israeliten vor Augen, dass sie
nicht zuerst an sich denken sollten. Sie
mussten darauf vertrauen, dass Jehova
f ür sie sorgt, und seine Anbetung an die
erste Stelle setzen. Er w ürde sicherstel-
len, dass sie genug zu essen haben. Jeho-
va wollte sie dadurch auch motivieren,
das Heiligtum, das Zentrum seiner Anbe-
tung, großz ügig zu unterst ützen.

18 DasGesetz aus 3. Mose 19:23-25 erin-
nert uns an etwas, das Jesus in der Berg-
predigt sagte: „H ört auf, euch . . . Sorgen
zu machen, . . . was ihr essen oder trin-
ken sollt.“ Jesus erkl ärte: „Euer himmli-
scher Vater weiß doch, dass ihr das alles
braucht.“ Wenn Jehova schon f ür die V ö-
gel sorgt, wird er auch f ür uns da sein
(Mat. 6:25, 26, 32). Wir vertrauen da-
rauf, dass Jehova f ür uns sorgen wird.
Und wir sind bereit anderen, die in Not
sind, diskret etwas zukommen zu lassen.

Auch tragenwir gern dazu bei, die Unkos-
ten der Versammlung zu decken. Jehova
nimmt unsere Großz ügigkeit wahr und
wird uns daf ür belohnen (Mat. 6:2-4). So
zeigen wir, dass wir die Bedeutung von
3. Mose 19:23-25 verstanden haben.

19 Wir haben uns jetzt einige Stellen aus
3. Mose, Kapitel 19 angesehen, die uns
helfen, wie unser heiliger Gott zu sein.
Wir nehmen uns ihn zum Vorbild und
wollen in unserem „ganzen Lebenswan-
del heilig“ werden (1. Pet. 1:15). Unse-
re gute Lebensf ührung ist auch schon
vielen Außenstehenden aufgefallen. Und
manche von ihnen hat das dazu bewo-
gen, Gott zu verherrlichen (1. Pet. 2:12).
Aber 3. Mose, Kapitel 19 hat uns noch viel
mehr zu sagen. Im n ächsten Artikel geht
es um weitere Lebensbereiche, in denen
wir der Aufforderung von Petrus folgen
und auf Heiligkeit hinarbeiten k önnen.

19. Was nimmst du aus dieser Besprechung von
3. Mose f ür dich mit?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 4: Ein erwachsener
Sohn besucht zusammen mit seiner Familie seine
Eltern und h ält auch sonst den Kontakt. Seite 6:
Ein israelitischer Landwirt begutachtet die Fr üchte
an einem seiner Obstb äume.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was ist Heiligkeit? ˛ Wie k önnen uns die Lehren
aus 3. Mose, Kapitel 19
helfen, auf Heiligkeit hinzu-
arbeiten?

˛ Wie k önnen wir unsere
Freundschaft zu Jehova
st ärken?

LIED 80
„Schmeckt und seht, dass Jehova gut ist“



IM VORIGEN Artikel haben wir einige Lehren kennen-
gelernt, die wir aus 3. Mose, Kapitel 19 f ür unseren Alltag
ableiten k önnen. In Vers 3 zum Beispiel wurden die Israeli-
ten aufgefordert, ihre Eltern zu respektieren. Wie wir ge-
sehen haben, kann das f ür uns heute bedeuten, unseren
Eltern praktische Hilfe zu leisten, ihnen emotional beizu-
stehen und sie imGlauben aufzubauen. Im selbenVers geht
es auch darum, den Sabbat zu halten. Wir sind heute zwar
nicht mehr an das Sabbatgesetz gebunden, aber wir orien-
tieren uns an demGrundsatz dahinter, wennwir regelm äßig
Zeit f ür unseren Glauben reservieren. Das alles sind M ög-
lichkeiten, uns um Heiligkeit zu bem ühen, wozu wir in
3. Mose 19:2 und 1. Petrus 1:15 aufgefordert werden.

2 Auch in diesem Artikel geht es darum, was wir aus
3. Mose, Kapitel 19 lernen k önnen. Wir werden uns mit
folgenden Fragen auseinandersetzen: Wie k önnen wir auf
Menschen mit Behinderungen R ücksicht nehmen? In ge-
sch äftlichen Angelegenheiten ehrlich sein? Und unseren
Mitmenschen Liebe zeigen? Wir wollen heilig sein, so wie
unser Gott heilig ist.

R

ÜCKSICHT AUF MENSCHEN MIT BEHINDERUNG

3 Lies 3. Mose 19:14. Jehova erwartete von seinem
Volk, auf Menschen mit Behinderungen R ücksicht zu neh-

1, 2. Womit haben wir uns im vorigen Artikel besch äftigt, und worum
geht es jetzt?
3, 4. Wie sollten Geh örlose und Blinde gem äß 3. Mose 19:14 behandelt
werden?

STUDIEN-
ARTIKEL 49

Wie wir andere
behandeln sollten –
Lehren aus 3. Mose

„Du sollst deinen Mitmenschen lieben wie dich selbst“
(3. MO. 19:18)

LIED 109
Liebt einander von
ganzem Herzen

VORSCHAU

Christen stehen zwar
nicht unter dem Gesetz
von Moses, aber dieses
Gesetz erw ähnt vieles,
was wir tun beziehungs-
weise unterlassen sollten.
Wir erfahren, wie wir an-
deren Liebe zeigen und
Gott Freude machen k ön-
nen. Dieser Artikel behan-
delt einige Lehren, die wir
aus 3. Mose, Kapitel 19
ziehen k önnen.
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men. Zum Beispiel durften die Israeliten
einen Geh örlosen nicht verfluchen. Je-
manden zu verfluchen konnte bedeuten,
ihn zu bedrohen oder ihm etwas B öses zu
w ünschen. Was f ür eine Gemeinheit ge-
gen über einem Geh örlosen! Er konnte ja
nicht h ören, was über ihn gesagt wurde,
und sich deshalb auch nicht verteidigen.

4 Wie wir aus Vers 14 außerdem erfah-
ren, durften die Israeliten „kein Hinder-
nis vor einen Blinden legen“. In einem
Bibelkommentar heißt es, dass Menschen
mit Behinderungen „fr üher im Nahen Os-
ten oft ausgenutzt und grausam behan-
delt wurden“. Vielleicht legte jemand aus
Boshaftigkeit oder weil er einen abartigen
Sinn f ür Humor hatte, ein Hindernis vor
einen Blinden. Wie lieblos! Durch das Ge-
bot in Vers 14 wollte Jehova sein Volk zu
Mitgef ühl gegen über Benachteiligten an-
halten.

5 Jesus hatte Mitgef ühl mit Menschen,
die k örperlich eingeschr änkt waren. Er

5. Wie k önnen wir Menschen, die k örperlich ein-
geschr änkt sind, Mitgef ühl zeigen?

ließ Johannes dem T äufer einmal ausrich-
ten: „Blinde k önnen jetzt sehen, Lahme
k önnen laufen, Auss ätzige sind wieder ge-
sund, Geh örlose k önnen h ören, Tote wer-
den auferweckt.“ Welche Reaktion l öste all
das aus? „Alle Leute, die das beobachte-
ten, priesen Gott“ (Luk. 7:20-22; 18:43).
Als Christen m öchten wir wie Jesus mit-
f ühlend sein. Deshalb behandeln wir Men-
schen mit k örperlichen Einschr änkungen
freundlich, r ücksichtsvoll und geduldig.
Nat ürlich hat uns Jehova nicht die Macht
gegeben, Wunder zu wirken. Aber wir d ür-
fen Menschen, die buchst äblich oder im
übertragenen Sinn krank sind, eine gute
Botschaft bringen – die Botschaft von ei-
ner Welt, in der jeder vollkommen gesund
ist und eine intakte Beziehung zu Jehova
hat (Luk. 4:18). Diese gute Nachricht hat
schon viele veranlasst, Gott zu preisen.

EHRLICHKEIT IM GESCH

ÄFTSLEBEN

6 Einige Verse in 3. Mose, Kapitel 19 er-
weitern das Verst ändnis der Zehn Gebote.

6. Wie hilft uns 3. Mose, Kapitel 19, die Zehn Gebo-
te besser zu verstehen?

Zu welchem Verhalten
gegen über Geh örlosen
und Blinden motiviert uns
3. Mose 19:14?
(Siehe Absatz 3-5)
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Zum Beispiel lautete das achte Gebot
schlicht und einfach: „Du sollst nicht steh-
len“ (2. Mo. 20:15). Jemand, der nie et-
was an sich nahm, das ihm nicht geh örte,
konnte schlussfolgern, dass er dieses Ge-
bot befolgte. Aber m öglicherweise hat er
in anderer Hinsicht gestohlen.

7 Ein H ändler war vielleicht stolz darauf,
dass er noch nie jemandem etwas wegge-
nommen hatte. Dochwie sah esmit seinen
Gesch äftspraktiken aus? In 3. Mose 19:35,
36 forderte Jehova die Israeliten auf: „Ihr
sollt beim Abmessen von L änge, Gewicht
und Inhalt nicht unehrlich sein. Verwen-
det eine genaueWaage, genaue Gewichts-
steine, ein genaues Trockenmaß und ein
genaues Fl üssigkeitsmaß.“ Ein H ändler,
der eine ungenaue Waage oder ein un-
genaues Maß verwendete, um seine Kun-
den zu betr ügen, hat sie im Endeffekt be-
stohlen. Das wird durch weitere Verse aus
3. Mose, Kapitel 19 deutlich.

8 Lies 3. Mose 19:11-13. Vers 11 be-
ginntmit denWorten: „Ihr sollt nicht steh-
len.“ Und in Vers 13 wird eine Verbindung
zu unehrlichen Gesch äftsmethoden her-
gestellt. Dort heißt es: „Du sollst deinen
Mitmenschen nicht betr ügen.“ Unehrlich-
keit im Gesch äftsleben wird also damit in
Zusammenhang gebracht, andere zu be-
stehlen. Das achte Gebot untersagte Dieb-
stahl, aber die Details in 3. Mose mach-
ten den Juden klar, wie sie den Grundsatz
hinter diesem Gebot befolgen konnten.
Auch f ür uns ist es wertvoll, über Jehovas
Standpunkt zu Unehrlichkeit und Dieb-
stahl nachzudenken.Wir k önnten uns ein-

7. Wie h ätte ein H ändler das achte Gebot über-
treten k önnen?
8. Wie verdeutlichte 3. Mose 19:11-13 den Grund-
satz hinter dem achten Gebot, und warum ist das
f ür uns wertvoll?

mal fragen: „Wenn ich an 3. Mose 19:11-13
denke, gibt es etwas in meinem Leben, das
ich angehen sollte? M üsste ich etwas an
meinen Gesch äftsmethoden oder an mei-
ner Arbeitsmoral ändern?“

9 F ür einen Christen, der andere be-
sch äftigt, gibt es in puncto Ehrlichkeit
noch etwas anderes zu ber ücksichtigen. In
3. Mose 19:13 steht: „Du sollst den Lohn
eines Lohnarbeiters nicht über Nacht bis
zum Morgen behalten.“ In der damaligen
Agrargesellschaft musste man einem Ar-
beiter am Ende desTages seinen Lohn aus-
zahlen. Geschah das nicht, hatte seine Fa-
milie an diesem Tag vielleicht nicht genug
zu essen. Jehova erkl ärte: „Er ist in Not
und sein Leben h ängt von seinem Lohn
ab“ (5. Mo. 24:14, 15; Mat. 20:8).

10 Heutzutage werden L öhne und Geh äl-
ter in der Regel ein- oder zweimal im Mo-
nat und nicht jeden Tag ausgezahlt. Aber
der Grundsatz hinter 3. Mose 19:13 gilt
noch immer. Manche Arbeitgeber nutzen
ihre Besch äftigten aus und zahlen ihnen
weit weniger, als fair w äre. Siewissen, dass
ihren Arbeitnehmern wom öglich nichts
anderes übrig bleibt, als f ür einen Hun-
gerlohn zu arbeiten. Solche Arbeitgeber
halten sozusagen den „Lohn eines Lohn-
arbeiters“ zur ück. Das w ürde ein Christ
bestimmt nicht wollen. Was k önnen wir
aus 3. Mose, Kapitel 19 noch lernen?

„DEINEN MITMENSCHEN LIEBEN
WIE DICH SELBST“

11 Jehova erwartet mehr von uns, als un-
seren Mitmenschen nicht zu schaden. Das

9. Welchen Schutz bot das Gesetz aus 3. Mose
19:13?
10. Welche Lehre enth ält 3. Mose 19:13?
11, 12. Was unterstrich Jesus dadurch, dass er
aus 3. Mose 19:17, 18 zitierte?

10 DER WACHTTURM
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wird durch 3. Mose 19:17, 18 deutlich.
(Lies.) Dort heißt es unmissverst ändlich:
„Du sollst deinen Mitmenschen lieben wie
dich selbst.“ Daran geht f ür einen Chris-
ten, der Gott gefallen m öchte, kein Weg
vorbei.

12 Jesus maß dem Gebot aus 3. Mose
19:18 große Bedeutung bei. Ein Phari-
s äer fragte ihn einmal: „Welches ist das
wichtigste Gebot im Gesetz?“ Jesus ant-
wortete, „das wichtigste und erste Ge-
bot“ sei, Jehova mit unserem ganzen Her-
zen, unserer ganzen Seele und unserem
ganzen Denken zu lieben. Dann zitierte
er 3. Mose 19:18 und sagte: „Das zweite
ist ihm ähnlich und lautet: ‚Du sollst dei-
nen Mitmenschen lieben wie dich selbst‘“
(Mat. 22:35-40). Es gibt unz ählige M ög-
lichkeiten, unserenMitmenschen Liebe zu
zeigen, und einige davon lernen wir in
3. Mose, Kapitel 19 kennen.

13 Eine M öglichkeit, unseren Mitmen-
schen Liebe zu zeigen, besteht darin,

13. Wieso entspricht Josephs Verhalten dem sp ä-
teren Gebot aus 3. Mose 19:18?

3. Mose 19:18 zu beherzigen: „Du sollst
dich nicht an den S öhnen deines Volkes r ä-
chen oder ihnen etwas nachtragen.“ Die
meisten von uns kennen jemanden, der
einem Arbeitskollegen, Klassenkameraden
oder jemandem aus der Familie etwas übel
nimmt – vielleicht sogar schon seit Jahren!
So war es auch bei den zehn Halbbr üdern
von Joseph. Der


Ärger, der sich bei ihnen

angestaut hatte, f ührte schließlich zu einer
schrecklichen Tat (1. Mo. 37:2-8, 25-28).
Joseph dagegen verhielt sich ganz anders.
Als er in der Position war, sich an sei-
nen Halbbr üdern zu r ächen, behandelte er
sie barmherzig. Joseph war nicht nachtra-
gend. Sein Verhalten entspricht dem Ge-
bot aus 3. Mose 19:18 (1. Mo. 50:19-21).

14 Dadurch dass Joseph nicht nachtra-
gend war und sich nicht r ächte, sondern
seinen Br üdern verzieh, gab er uns als
Christen ein gutes Beispiel. Das passt zum
Mustergebet, wo Jesus uns auffordert, de-
nen zu vergeben, die gegen uns ges ündigt

14. Woran wird deutlich, dass die Grunds ätze hin-
ter 3. Mose 19:18 immer noch g ültig sind?

Zu welcher Selbstpr üfung
regt uns 3. Mose 19:11-13
in gesch äftlichen
Angelegenheiten an?
(Siehe Absatz 8-10)
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haben (Mat. 6:9, 12). Der Apostel Paulus
schrieb an seine Mitchristen: „R ächt euch
nicht selbst, ihr Lieben“ (R öm. 12:19). Au-
ßerdem riet er ihnen: „Ertragt einander
weiterhin und vergebt einander großz ügig,
selbst wenn jemand Grund hat, sich über
einen anderen zu beklagen“ (Kol. 3:13).
Jehovas Grunds ätze ändern sich nicht.
Das gilt auch f ür die Grunds ätze hinter
dem Gebot aus 3. Mose 19:18.

15 Verletzte Gef ühle k önnen wie eine
Wunde sein. Es gibt kleine und große
Wunden. Beim


Öffnen eines Briefum-

schlags zum Beispiel k önnten wir uns eine
kleine Schnittwunde zuziehen. Das kann
wirklich wehtun, aber hinterl ässt wahr-
scheinlich keinen bleibenden Schaden.
Nach ein, zwei Tagen wissen wir viel-
leicht nicht einmal mehr, wo der Schnitt
war. Auch manche Kr änkungen sind nicht
weiter schlimm. Wenn uns beispielsweise
ein Freund aus Gedankenlosigkeit verletzt
hat, f ällt es uns nicht unbedingt schwer,
ihm zu vergeben. Tiefere Wunden dage-
gen m üssen oft von einem Arzt gen äht

15. Wie l ässt sich veranschaulichen, dass es wich-
tig ist, nicht nachtragend zu sein?

und verbunden werden. St ändig daran he-
rumzukratzen w ürde die Sache nur noch
schlimmer machen. Genau das kann pas-
sieren, wenn man tief verletzt ist. Man
denkt dann vielleicht st ändig dar über
nach, wie sehr der andere einemwehgetan
hat. Doch wer nachtragend ist, schadet
sich nur selbst. Es ist so viel besser, sich an
den Rat aus 3. Mose 19:18 zu halten.

16 Das Gebot, seine Mitmenschen zu lie-
ben, beschr änkte sich nicht nur auf die ei-
genen Landsleute. Jehova wollte, dass die
Israeliten auch die Fremden in ihrer Mit-
te liebten. Das ist die klare Botschaft in
3. Mose 19:33, 34. (Lies.) Ein Fremder
sollte „wie ein Einheimischer“ behandelt
werden und die Israeliten sollten „ihn lie-
ben“ wie sich selbst. Zum Beispiel durften
sowohl die Armen als auch die Fremden
auf den Feldern der Israeliten Nachlese
halten (3. Mo. 19:9, 10). Der Grundsatz
dahinter gilt auch f ür Christen heute (Luk.
10:30-37). Es gibt Millionen von Migran-
ten und einige leben wahrscheinlich auch

16. Wie sollten Fremde im alten Israel laut 3. Mose
19:33, 34 behandelt werden, und was bedeutet das
f ür uns heute?

Genauso wie es nicht gut
ist, st ändig an einer Wunde
herumzukratzen, sollte man
auch nicht st ändig über eine

Kr änkung nachdenken.
Besser, man versucht sie

zu vergessen
(Siehe Absatz 15)



in unserer N ähe. Diese M änner, Frauen
und Kinder verdienen es, dass wir sie mit
W ürde und Respekt behandeln.

WAS NICHT IN 3. MOSE,
KAPITEL 19 STEHT

17 Sowohl in 3. Mose 19:2 als auch in
1. Petrus 1:15 wird Gottes Volk aufge-
fordert heilig zu sein. Aus vielen weite-
ren Versen in 3. Mose, Kapitel 19 erfahren
wir, was wir konkret tun k önnen. Wir ha-
ben uns hier nur mit einigen wenigen Ver-
sen besch äftigt, die uns zeigen, was wir
tun beziehungsweise unterlassen sollten,
um Gottes Anerkennung zu haben.� Die
Christlichen Griechischen Schriften ent-
halten ganz ähnliche Grunds ätze. Doch
der Apostel Petrus erw ähnt noch etwas
anderes.

18 Nat ürlich gibt es vieles, waswir f ür Je-
hova und f ür andere tun k önnen. Doch der
Apostel Petrus stellt eine Sache besonders

� In den nicht behandelten Versen geht es unter ande-
rem um Parteilichkeit, Verleumdung, das Essen von Blut,
Spiritismus, Wahrsagerei und Unmoral (3. Mo. 19:15, 16,
26-29, 31). (Siehe „Fragen von Lesern“ in dieser Aus-
gabe.)

17, 18. (a) Wozu sollten uns 3. Mose 19:2 und
1. Petrus 1:15 motivieren? (b) Zu welcher wichtigen
T ätigkeit fordert uns Petrus auf?

heraus. Bevor er uns auffordert, in unse-
rem ganzen Lebenswandel heilig zu wer-
den, sagt er: „Stellt euch auf T ätigkeit ein“
(1. Pet. 1:13, 15). Was f ür eine T ätigkeit?
Wie Petrus sagte, w ürden Christi gesalbte
Br üder „die hervorragenden Eigenschaf-
ten dessen weit und breit“ verk ünden,
der sie berufen hat (1. Pet. 2:9). Heute
darf sich jeder Christ an diesem wichtigen
Werk beteiligen. Durch kein anderes Werk
wird so viel Gutes erreicht. Was f ür eine
Ehre, dass wir als heiliges Volk regelm äßig
und eifrig die gute Botschaft bekannt ma-
chen d ürfen! (Mar. 13:10). Geben wir un-
ser Bestes, die Grunds ätze aus 3. Mose,
Kapitel 19 anzuwenden, und zeigen wir so
unsere Liebe zu Gott und unseren Mit-
menschen. Dadurch beweisenwir, dasswir
denWunsch haben, in unserem ganzen Le-
benswandel heilig zu werden.

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 9: Ein Bruder hilft
einem geh örlosen Glaubensbruder, sich mit einem
Arzt zu verst ändigen. Seite 11: Ein Bruder mit
einem Malergesch äft zahlt einem Arbeiter seinen
Lohn. Seite 12: Eine Schwester denkt nicht weiter
über eine Verletzung nach. Schafft sie das auch
bei einer gr ößerenWunde?

WAS ERFAHREN WIR AUS 3. MOSE, KAPITEL 19

ÜBER . . .

˛ R ücksichtnahme auf Men-
schen mit Behinderungen?

˛ Ehrlichkeit? ˛ Liebe zu unseren
Mitmenschen?

LIED 111
Unsere Gr ünde zur Freude



ˇ Die Israeliten sollten ein heiliges Volk sein. Pas-
send dazu forderte Jehova sie auf: „Du sollst
nicht herumlaufen und Verleumdungen in deinem
Volk verbreiten. Tritt nicht gegen das Leben dei-
nes Mitmenschen auf. Ich bin Jehova“ (3. Mo.
19:2, 16).

Die Formulierung „auftreten gegen“ gibt den
hebr äischen Wortlaut gut wieder. Aber was be-
deutet sie? In einem j üdischen Kommentar zum
Bibelbuch 3. Mose heißt es: „Dieser Teil des Ver-
ses ist schwer zu interpretieren, weil es Proble-
me bereitet, den Sinn der hebr äischen Wendung
zu bestimmen, die w örtlich bedeutet: ‚Stehe nichtüber, bei, nahe.‘ “

Manche Bibelkommentatoren bringen diese
Formulierung direkt mit dem vorangehenden Vers
in Verbindung: „Sei nicht ungerecht, wenn duüber andere ein Urteil f ällst. Du sollst Armen ge-
gen über nicht parteiisch sein oder Reiche bevor-
zugen. Sprich ein gerechtes Urteil über deinen
Mitmenschen“ (3. Mo. 19:15). In diesem Fall k önn-
te das Gebot aus Vers 16, nicht gegen den Mit-
menschen aufzutreten, bedeuten, anderen vor
Gericht oder in Gesch äfts- oder Familienangele-
genheiten nicht zu schaden und Tatsachen nicht
zu verdrehen, um sich einen Vorteil zu verschaf-
fen. Nat ürlich sollten wir all das nicht tun. Aber es
gibt eine logischere Erkl ärung f ür die Formulie-
rung in Vers 16.

Sehen wir uns den Anfang dieses Verses etwas
n äher an. Gott fordert sein Volk hier auf, nicht
herumzulaufen und Verleumdungen zu verbrei-
ten. Vergessen wir dabei nicht, dass Verleumdung
mehr ist als leeres Gerede, obwohl auch Gerede
Probleme verursachen kann (Spr. 10:19; Pred.
10:12-14; 1. Tim. 5:11-15; Jak. 3:6). Ein Verleum-

der sagt etwas, das darauf abzielt, den Ruf eines
anderen zu sch ädigen. Das k önnte eine Falsch-
aussage sein, die sogar das Leben eines anderen
gef ährdet. Erinnern wir uns an die M änner, die
verleumderisch gegen Naboth aussagten, worauf
er zu Unrecht gesteinigt wurde (1. K ö. 21:8-13).
Ein Verleumder konnte also gegen das Leben sei-
nes Mitmenschen auftreten, wie es in 3. Mose
19:16 heißt.

Verleumdung kann außerdem ein Ausdruck von
Hass sein. In 1. Johannes 3:15 steht: „Jeder, der
seinen Bruder hasst, ist ein M örder, und ihr wisst,
dass kein M örder ewiges Leben in sich tr ägt.“
Interessanterweise folgt auf Vers 16 die Aussage:
„Du sollst deinen Bruder in deinem Herzen nicht
hassen“ (3. Mo. 19:17).

In der ungew öhnlichen Formulierung aus
3. Mose 19:16 steckt somit eine deutliche War-
nung f ür Christen. Wir m üssen dagegen ank ämp-
fen, schlecht über andere zu denken und sie zu
verleumden. Einfach gesagt: Wenn wir „gegen je-
manden auftreten“, ihn also aus Abneigung oder
Neid verleumden, kann das ein Ausdruck von
Hass sein oder zu Hass f ühren. Das kommt f ür
Christen nicht infrage (Mat. 12:36, 37).

FRAGEN VON LESERN

Was ist mit dem Gebot aus
3. Mose 19:16 gemeint: „Tritt nicht
gegen das Leben deines Mitmenschen
auf“, und was bedeutet das f ür uns?
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Warum ist es beruhigend, dass Jehova in Jako-
bus 5:11 als „voll inniger Liebe“ und „barmherzig“
beschrieben wird?
Wir wissen, dass Jehova aus Barmherzigkeit bereit ist,
unsere Fehler zu vergeben. Jakobus 5:11 sichert uns auch
zu, dass er uns aus Liebe helfen m öchte. Es ist gut, wenn
wir uns an ihm ein Beispiel nehmen (w21.01, S. 21).

Warum legte Jehova den Grundsatz der Leitung
durch ein Haupt fest?
Das tat er aus Liebe. Jehova hat so die Voraussetzung
daf ür geschaffen, dass in seiner Familie alles friedlich
und geordnet abl äuft. Jedes Familienmitglied, das sich
an dieses Leitungsprinzip h ält, weiß, wer bei Entschei-
dungen das letzte Wort hat und wer f ür ihre Umsetzung
verantwortlich ist (w21.02, S. 3).

Warum sollten Christen beim Gebrauch von Apps
zum Versenden elektronischer Nachrichten vor-
sichtig sein?
Wer solche Apps nutzt, muss bei seinem Umgang w ähle-
risch sein. Bei großen Chatgruppen ist das schwieriger
(1. Tim. 5:13). Man k önnte außerdem in Versuchung
kommen, unbest ätigte Berichte zu verbreiten oder Kon-
takte mit Glaubensbr üdern f ür gesch äftliche Zwecke
auszunutzen (w21.03, S. 31).

Warum ließ Gott zu, dass Jesus Leiden durch-
machte und starb?
Erstens konnten die Juden dadurch, dass Jesus an
einen Stamm geh ängt wurde, von einem Fluch befreit
werden (Gal. 3:10, 13). Zweitens bereitete Jehova seinen
Sohn so auf die Rolle als Hoher Priester vor. Und drit-
tens wurde durch Jesu Treue bis in den Tod bewiesen,
dass Menschen auch in schlimmsten Pr üfungen loyal
bleiben k önnen (Hiob 1:9-11) (w21.04, S. 16, 17).

Was kann man tun, wenn man im Predigtdienst
nur wenige antrifft?
Man k önnte es zu Zeiten versuchen, wo die Menschen
am ehesten zu Hause sind. Oder man verlagert seine
T ätigkeit an einen anderen Ort. Man k önnte es auch mit
einer anderen Methode versuchen, zum Beispiel einen
Brief schreiben (w21.05, S. 15, 16).

Was meinte Paulus mit der Aussage: „Durch das
Gesetz bin ich im Hinblick auf das Gesetz gestor-
ben“? (Gal. 2:19).
Durch das mosaische Gesetz wurde die Unvollkommen-
heit des Menschen offensichtlich und es f ührte die Israe-
liten zu Jesus Christus hin (Gal. 3:19, 24). So kam auch
Paulus zum Glauben an Christus. Dadurch starb er „im
Hinblick auf das Gesetz“; er war nicht mehr daran ge-
bunden (w21.06, S. 31).

Wieso ist Jehova f ür uns ein Vorbild im Ausharren?
Jehova erduldet die Schande, die über seinen Namen
gebracht wird, den Widerstand gegen seine Souver äni-
t ät, die Rebellion vieler seiner Kinder, die st ändigen L ü-
gen des Teufels, das Leid seiner Diener, die Trennung von
Freunden, die gestorben sind, die Unterdr ückung von
Benachteiligten und die Zerst örung seiner Sch öpfung
(w21.07, S. 9-12).

Wieso war Joseph ein Vorbild in Geduld?
Joseph ertrug viele Ungerechtigkeiten. Er wurde von sei-
nen Br üdern grausam behandelt, was dazu f ührte, dass
man ihn falsch anklagte und er viele Jahre in einem ägyp-
tischen Gef ängnis zubringen musste (w21.08, S. 12).

Welche sinnbildlichen Ersch ütterungen werden in
Haggai 2:6-9, 20-22 vorausgesagt?
Die V ölker reagieren negativ auf das Predigen der
Botschaft vom K önigreich, aber viele Einzelpersonen
f ühlen sich zur Wahrheit hingezogen. Bald werden die
V ölker ein letztes Mal ersch üttert, was dann ihre Vernich-
tung bedeutet (w21.09, S. 15-19).

Warum sollten wir beim Predigen nicht aufgeben?
Jehova sieht unsere Anstrengungen und freut sich da-
r über. Wenn wir nicht aufgeben, werden wir mit ewigem
Leben belohnt (w21.10, S. 25, 26).

Wie hilft uns 3. Mose, Kapitel 19, den Rat aus
1. Petrus 1:15 zu befolgen: „Werdet . . . in eurem
ganzen Lebenswandel heilig“?
Dieser Vers ist wahrscheinlich ein Zitat aus 3. Mose 19:2.
Im selben Kapitel von 3. Mose finden wir viele Beispiele
daf ür, wie wir den Rat aus 1. Petrus 1:15 in die Praxis
umsetzen k önnen (w21.12, S. 3, 4).

KANNST DU DICH NOCH ERINNERN?

Hast du die Ausgaben des Wachtturms von diesem Jahr aufmerksam
gelesen? Versuch doch einmal, folgende Fragen zu beantworten:
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JESUS verglich die Beziehung, die er zu seinen Nachfol-
gern hat, mit der engen Bindung eines Hirten zu seinen
Schafen (Joh. 10:14). Das ist ein passender Vergleich. Die
Schafe kennen ihren Hirten und reagieren auf seine Stim-
me. Ein Tourist hat das einmal selbst erlebt. Er berichtet:
„Wir wollten einige Schafe filmen und versuchten, sie zu
bewegen, etwas n äher zu kommen. Aber sie h örten nicht
auf uns, weil sie unsere Stimme nicht kannten. Dann kam
ein kleiner Hirtenjunge daher; kaum hatte er sie gerufen,
folgten sie ihm.“

2 Was dieser Tourist erlebt hat, erinnert uns an Jesu
Worte über seine Schafe – seine J ünger. Er sagte: „Sie
werden auf meine Stimme h ören“ (Joh. 10:16). Aber Je-
sus ist im Himmel.Wie k önnen wir da auf ihn h ören? Ent-
scheidend daf ür ist, dass wir uns nach seinen Lehren rich-
ten (Mat. 7:24, 25).

3 In diesem und im n ächsten Artikel geht es um einige
Lehren von Jesus.Wie wir sehenwerden, fordert der gute
Hirte uns auf, mit bestimmtenDingen aufzuh ören und an-
dere Dinge zu tun. Besch äftigen wir uns zuerst mit dem,
was wir nicht tun sollten.

„H

ÖRT AUF, VOR UNGEWISSHEIT ANGESPANNT ZU SEIN“

4 Lies Lukas 12:29. Jesus forderte seine Nachfolger
auf, sich keine Sorgen um ihren Lebensunterhalt zu ma-

1. Was k önnte ein Grund daf ür sein, dass Jesus seine Nachfolger mit
Schafen verglich?
2, 3. (a) Wie h ören wir auf die Stimme von Jesus? (b) Worum geht es
in diesem und im n ächsten Artikel?
4. Was kann laut Lukas 12:29 Anspannung verursachen?

STUDIEN-
ARTIKEL 50

H ör auf die Stimme
des guten Hirten
„Sie werden auf meine Stimme h ören“ (JOH. 10:16)

LIED 3
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht

VORSCHAU

Als Jesus sagte, seine
Schafe w ürden auf seine
Stimme h ören, meinte er
damit, seine Nachfolger
w ürden auf seine Lehren
achten und sich in ihrem
Leben danach richten. In
diesem Artikel geht es um
zwei herausragende Leh-
ren Jesu, n ämlich dass wir
aufh ören sollten, uns über
unseren Lebensunterhalt
Sorgen zu machen und
über andere ein Urteil zu
f ällen. Wir werden sehen,
wie wir das in die Praxis
umsetzen k önnen.
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chen. Er sagte: „H ört auf, vor Ungewiss-
heit angespannt zu sein.“ Wir wissen,
dass alles, was Jesus uns r ät, weise und
richtig ist.Wir wollen auf ihn h ören, aber
manchmal ist das gar nicht so leicht.Wo-
ran liegt das?

5 Manche machen sich Sorgen um Es-
sen, Kleidung und Wohnung. Vielleicht
herrschen in ihrem Land schwierige wirt-
schaftliche Verh ältnisse. Es ist dann
nicht leicht, den Lebensunterhalt zu ver-
dienen. Oder der Ern ährer einer Familie
ist gestorben und jetzt stehen die Hin-
terbliebenen ohne Einkommen da. An-
dere verf ügen aufgrund der Covid-19-
Pandemie über deutlich weniger Geld
oder haben sogar ihre Arbeit verloren
(Pred. 9:11). Wie k önnen wir in solchen

5. Warum machen sich manche Sorgen um ihren
Lebensunterhalt?

oder ähnlichen Situationen Jesu Rat be-
folgen und aufh ören uns Sorgen zu ma-
chen?

6 Einmal befand sich Petrus mit den
anderen Aposteln w ährend eines Sturms
auf dem See von Galil äa. Pl ötzlich sa-
hen sie Jesus auf demWasser laufen. Da
rief Petrus: „Herr, wenn du es bist, dann
lass mich auf dem Wasser zu dir kom-
men.“ Jesus sagte: „Komm!“, und Petrus
stieg aus dem Boot und „ging auf dem
Wasser, Jesus entgegen“. Aber was ge-
schah dann? „Pl ötzlich blickte er auf den
Sturm und bekam Angst. Er fing an zu
sinken und schrie: ‚Herr, rette mich!‘“
Jesus streckte die Hand aus und zog ihn
hoch. Interessanterweise konnte Petrus
auf dem aufgew ühlten See laufen, solan-
ge er sich auf Jesus konzentrierte. Doch

6. Was erlebte Petrus einmal?

Vertraue auf Jehova,
statt sozusagen in deinen
Sorgen zu versinken
(Siehe Absatz 6-8)
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als er auf den Sturm blickte, packten ihn
Angst und Zweifel, und er fing an zu sin-
ken (Mat. 14:24-31).

7 Wir k önnen von Petrus etwas Wichti-
ges lernen. Als er aus dem Boot stieg,
rechnete er nicht damit, abgelenkt zu
werden und zu sinken. Er wollte auf dem
Wasser bleiben, bis er seinen Herrn er-
reichte. Doch er blieb nicht auf sein Ziel
fokussiert. Nat ürlich k önnen wir heute
nicht auf dem Wasser laufen. Aber auch
unser Vertrauen wird auf die Probe ge-
stellt. Wenn wir Jehova und seine Ver-
sprechen aus den Augen verlieren, kann
unser Glaube schwach werden und wir
versinken in unseren Sorgen. Ganz gleich
welche St ürme des Lebens uns treffen:
Wir m üssen auf Jehova und seine F ähig-
keit, uns zu helfen, fokussiert bleiben.
Wie schaffen wir das?

8 Wir haben allen Grund, Ängste durch
Zuversicht zu ersetzen. Schließlich hat
uns unser Vater Jehova fest zugesichert,
dass er f ür uns sorgt, wenn wir ihn an die
erste Stelle setzen (Mat. 6:32, 33). Er hat
unz ählige Male bewiesen, dass auf ihn
hundertprozentig Verlass ist (5. Mo. 8:4,
15, 16; Ps. 37:25).Wenn Jehova schon f ür
die Blumen und die V ögel sorgt, brau-
chen wir uns mit Sicherheit keine Gedan-
ken zu machen, was wir essen oder anzie-
hen sollen (Mat. 6:26-30; Phil. 4:6, 7). So
wie Eltern aus Liebe f ür ihre Kinder sor-
gen, sorgt auch unser Vater im Himmel
aus Liebe f ür das, was sein Volk braucht.
Da k önnen wir absolut sicher sein!

9 Hier ein Erlebnis, das zeigt, wie sich

7. Was k önnen wir von Petrus lernen?
8. Wie k önnen wir es schaffen, uns nicht von Sor-
gen ablenken zu lassen?
9. Was zeigt dir das Erlebnis eines Ehepaars?

Jehova um uns k ümmert. Ein Pionier-
ehepaar fuhr über eine Stunde mit
seinem alten Auto zu einem Fl üchtlings-
lager, um einige Schwestern zur Zu-
sammenkunft abzuholen. Der Bruder er-
z ählt: „Nach der Zusammenkunft luden
wir die Schwestern zu uns nach Hause
ein. Aber dann merkten wir, dass wir gar
nichts da hatten, was wir ihnen anbieten
konnten.“ Was jetzt? Der Bruder berich-
tet weiter: „Als wir zu Hause ankamen,
standen vor unserer T ür zwei große T ü-
ten mit Lebensmitteln. Wir hatten keine
Ahnung, wer sie da abgestellt hatte. Je-
hova hat f ür uns gesorgt.“ Einige Zeit
sp äter war das Auto des Ehepaars kaputt.
Sie brauchten es f ür den Dienst, hat-
ten aber kein Geld, es reparieren zu las-
sen. W ährend der Wagen in einer Werk-
statt inspiziert wurde, kam pl ötzlich ein
Mann und fragte: „Wem geh ört dieses
Auto da?“ Der Bruder sagte, es sei seins
und dass es repariert werden muss. „Das
macht nichts“, meinte der Mann. „Meine
Frau m öchte genau so ein Auto und ge-
nau in dieser Farbe. Wie viel wollen Sie
daf ür?“Am Ende hatte der Bruder genug
Geld f ür ein anderes Auto. Er sagt: „Ich
muss wohl kaum erkl ären, wie wir uns
am Ende des Tages gef ühlt haben. Wir
wussten: Daswar kein Zufall. Das war Je-
hova.“

10 Wenn wir den Rat des guten Hirten
befolgen und aufh ören, uns überm äßig
über unseren Lebensunterhalt Sorgen zu
machen, k önnen wir sicher sein, dass Je-
hova f ür uns da sein wird (lies Psalm
37:5; 1. Pet. 5:7). Denken wir an die Situ-
ation aus Absatz 5. Bis jetzt hat Jehova

10. Welchen Grund liefert Psalm 37:5, uns keineüberm äßigen Sorgen zu machen?



vielleicht durch den Ehemann und Va-
ter oder einen Arbeitgeber daf ür gesorgt,
dass wir hatten, was wir brauchten.Wenn
der Ern ährer ausf ällt oder der Arbeits-
platz weg ist, wird Jehova irgendwie an-
ders f ür uns sorgen. Aber er wird f ür uns
sorgen. Sehen wir uns jetzt noch etwas
an, womit wir nach denWorten des guten
Hirten aufh ören sollen.

„H

ÖRT AUF, EIN URTEIL

ÜBER ANDERE ZU F

ÄLLEN“

11 Lies Matth äus 7:1, 2. Jesus wuss-
te, dass seine Zuh örer wegen ihrer Un-
vollkommenheit dazu tendierten, andere
kritisch zu beurteilen. Deshalb sagte er:
„H ört auf, ein Urteil über andere zu f äl-
len.“ Vielleicht arbeiten wir bereits sehr
an uns. Aber wir sind alle unvollkommen.
Was k önnen wir tun, wennwir manchmal
eine kritische Einstellung bei uns beob-
achten? Nehmenwir uns Jesu Rat zu Her-
zen und strengenwir uns an, mit demUr-
teilen aufzuh ören.

12 Nehmenwir uns ein Beispiel an Jeho-
va. Er konzentriert sich auf das Gute im
Menschen. Das wird daran deutlich, wie
er mit K önig David umging, der schwere
Fehler machte. David beging zum Bei-
spiel Ehebruch mit Bathseba und ließ
dann auch noch ihren Mann umbrin-
gen (2. Sam. 11:2-4, 14, 15, 24). Da-
durch schadete er nicht nur sich selbst,
sondern tat auch seiner Familie weh,
zu der seine anderen Frauen geh örten
(2. Sam. 12:10, 11). Ein andermal ver-
traute er nicht voll auf Jehova und ord-

11. Womit sollten wir laut Matth äus 7:1, 2 aufh ö-
ren, und warum ist das nicht unbedingt leicht?
12, 13. Wie kann uns das Beispiel Jehovas helfen,
damit aufzuh ören, über andere ein Urteil zu f ällen?

nete eine unerlaubte Z ählung des israeli-
tischen Heeres an. Vielleicht war er stolz
auf die Gr öße seiner Armee und verließ
sich auf ihre Schlagkraft.Wie ging die Sa-
che aus? 70000 Israeliten starben an der
Pest! (2. Sam. 24:1-4, 10-15).

13 Wie h ättest du über David gedacht,
wenn du damals in Israel gelebt h ät-
test? H ätte er in deinen Augen die Barm-
herzigkeit Jehovas gar nicht verdient?
Jehova sah das nicht so. Er sah das Ge-
samtbild – einen Mann, der immer wie-
der seine Treue bewiesen hatte und auf-
richtig bereute. Deshalb vergab er ihm
seine schweren S ünden. Jehova wusste,
dass David ihn sehr liebte und das Richti-
ge tun wollte. Wir k önnen wirklich dank-
bar sein, dass sich Jehova auf das Gute
in uns konzentriert (1. K ö. 9:4; 1. Chr.
29:10, 17).

14 Wenn Jehova mit unvollkommenen
Menschen nachsichtig ist, sollten auch
wir einander Fehler zugestehen und das
Gute in anderen suchen. Fehler zu fin-
den und kritisch zu sein ist relativ leicht.
Doch wer sich an Jehova ein Beispiel
nimmt, sieht die Fehler anderer vielleicht
ebenfalls, kann aber trotzdem gut mit ih-
nen zusammenarbeiten. Ein Rohdiamant
ist nicht unbedingt ansehnlich. Aber ein
Kenner sieht nicht nur das raue Äuße-
re, sondern weiß, was der Stein nach
dem Schleifen und Polieren wert ist. Wie
Jehova und Jesus m üssen wir unter die
Oberfl äche schauen und die guten Eigen-
schaften des anderen sehen.

15 Was kann uns noch helfen, andere

14. Welche Einstellung hat vielen geholfen, nichtüber andere zu urteilen?
15. Wie kann uns ein Blick auf die Lebensumst än-
de anderer helfen, sie nicht zu verurteilen?
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nicht zu verurteilen? Versuchen wir uns
vorzustellen, wie ihr Leben aussieht. Ein-
mal beobachtete Jesus im Tempel, wie
eine armeWitwe zwei winzige M ünzen in
einen Schatzkasten warf. Er fragte nicht:
„Wieso hat sie nicht mehr gegeben?“ Je-
sus konzentrierte sich nicht auf den Be-
trag, sondern auf die Beweggr ünde und
Lebensumst ände der Witwe. Er lobte sie
daf ür, dass sie gegeben hatte, was sie
konnte (Luk. 21:1-4).

16 Wie wichtig es ist, die Lebensum-
st ände anderer zu ber ücksichtigen, wird
am Beispiel von Veronica deutlich. In ih-

16. Was wird durch das Beispiel vonVeronica deut-
lich?

rer Versammlung gab es eine Schwes-
ter, die ihren Sohn allein erziehen muss-
te. Veronica gibt zu: „Ich hatte den
Eindruck, dass sich die beiden nicht be-
sonders in die Versammlung einbringen.
Deshalb hatte ich ein negatives Bild von
ihnen. Aber dann war ich mal mit der
Mutter imDienst. Sie hat mir erz ählt, wie
schwer es mit ihrem autistischen Sohn
ist. Sie hat ihr Bestes gegeben, damit die
beiden über die Runden kommen und im
Glauben stark sind. Manchmal mussten
sie wegen der Gesundheit des Jungen auf
die Zusammenk ünfte einer anderen Ver-
sammlung ausweichen. Ich hatte keine
Ahnung, wie schwer sie es hat. Jetzt mag

Das Gute in anderen zu sehen
kann uns dabei helfen,

mit dem Urteilen aufzuh ören
(Siehe Absatz 11, 14-16)



ich sie und hab richtig Respekt davor, was
sie alles f ür Jehova tut.“

17 Was, wenn wir uns dabei ertappen,
dass wir über einen Glaubensbruder ein
Urteil gef ällt haben? Wir d ürfen nicht
vergessen, dass es f ür uns ein Muss ist,
unsere Br üder und Schwestern zu lieben.
(Lies Jakobus 2:8.) Außerdem sollten
wir Jehova aufrichtig darum bitten, dass
er uns hilft, andere nicht mehr zu ver-
urteilen. Unseren Teil k önnen wir tun,
wenn wir versuchen, mit demjenigen,
den wir kritisch beurteilen, ins Gespr äch
zu kommen. So lernenwir ihn besser ken-
nen. Wir k önnten uns f ür den Predigt-
dienst verabreden oder ihn zum Essen
einladen. Je besser wir ihn kennenler-
nen, desto eher k önnen wir dem Beispiel
von Jehova und Jesus folgen und das
Gute in ihm sehen. So beachten wir den
Rat des guten Hirten, mit dem Urteilen
aufzuh ören.

18 So wie Schafe auf die Stimme ihres

17. Wozu fordert uns Jakobus 2:8 auf, und wie
schaffen wir das?
18. Wie k önnen wir auf die Stimme des guten Hir-
ten h ören?

Hirten h ören, h ören wir auf die Stimme
Jesu. Jehova und Jesus werden uns mit
Sicherheit segnen, wenn wir uns bem ü-
hen, damit aufzuh ören, uns Sorgen über
unseren Lebensunterhalt zu machen
und ein Urteil über andere zu f ällen. H ö-
ren wir immer auf die Stimme unseres
guten Hirten, ganz gleich ob wir uns zur
„kleinen Herde“ z ählen oder zu den „an-
deren Schafen“ (Luk. 12:32; Joh. 10:11,
14, 16). Im n ächsten Artikel geht es um
zwei Dinge, die Nachfolger Jesu tun sol-
len.

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 17: Ein Bruder ist
arbeitslos geworden. Das Geld ist knapp und er
muss eine neue Wohnung f ür die Familie finden.
Er k önnte sich leicht so viele Sorgen machen,
dass er Gott nicht mehr den ersten Platz in sei-
nem Leben gibt. Seite 20: Ein Bruder kommt zu
sp ät zur Zusammenkunft. Aber seine guten Ei-
genschaften zeigen sich dadurch, dass er infor-
mell predigt, einer älteren Schwester hilft und bei
der Gartenarbeit am K önigreichssaal mit an-
packt.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k önnen wir aufh ören,
uns über unseren Lebens-
unterhalt Sorgen zu
machen?

˛ Was kann uns helfen, damit
aufzuh ören, ein Urteil über
andere zu f ällen?

˛ Was hast du aus diesem
Artikel f ür dich gelernt?

LIED 101
Harmonisch zusammenarbeiten



NACH dem Passah 32 wurden die Apostel Petrus, Ja-
kobus und Johannes Zeuge eines spektakul ären Ereig-
nisses. Auf einem hohen Berg, m öglicherweise einem
Ausl äufer des Hermon, wurde Jesus vor ihren Augen
verwandelt. „Sein Gesicht leuchtete wie die Sonne und
seine Obergew änder strahlten wie Licht“ (Mat. 17:1-4).
Am Ende der Vision h örten die Apostel Gott sagen: „Das
ist mein Sohn, mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen
habe. H ört auf ihn!“ (Mat. 17:5). Das taten die drei
Apostel ihr Leben lang. Damit gaben sie uns ein gutes
Beispiel.

2 Im letzten Artikel ging es um Dinge, mit denen wir
nach Jesu Worten aufh ören sollen. Jetzt sehen wir uns
zwei Dinge an, die wir tun sollen.

„GEHT DURCH DAS ENGE TOR“
3 Lies Matth äus 7:13, 14. Jesus spricht von zwei ver-

schiedenenToren, die zu zwei verschiedenenWegen f üh-
ren, einem „breiten“ und einem „schmalen“ Weg. Einen
dritten gibt es nicht. Wir m üssen uns entscheiden, wel-
chenWeg wir gehen wollen. Es gibt keine wichtigere Ent-
scheidung. Unser ewiges Leben h ängt davon ab.

4 Wir m üssen uns bewusst sein, wie sich die beiden
Wege unterscheiden. Der „breite“ Weg ist beliebt, weil
er bequem ist. Leider entscheiden sich viele, mit der
Masse zu gehen und auf diesem Weg zu bleiben. Was sie
nicht wissen: Es ist Satan, der diesen Weg propagiert,

1, 2. (a) Wozu wurden drei Apostel aufgefordert, und wie reagierten
sie darauf? (b) Worum geht es in diesem Artikel?
3. Wozu fordert uns Jesus in Matth äus 7:13, 14 auf?
4. Wie w ürdest du den „breiten“ Weg beschreiben?

STUDIEN-
ARTIKEL 51

„H ört auf ihn“ – immer!
„Das ist mein Sohn, mein geliebter Sohn, an dem ich
Gefallen habe. H ört auf ihn!“ (MAT. 17:5)

LIED 54
„Das ist der Weg“

VORSCHAU

Jesus fordert uns auf,
durch das enge Tor zu
gehen, das zumWeg des
Lebens f ührt. Er m öchte
auch, dass wir mit unseren
Glaubensbr üdern Frieden
schließen. Welche Heraus-
forderungen bringt das mit
sich, und wie k önnen wir
sie überwinden?

22
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und letztlich f ührt er in eine Sackgasse
(1. Kor. 6:9, 10; 1. Joh. 5:19).

5 Der andere Weg dagegen ist
„schmal“ und nach Jesu Worten w ür-
den ihn nur wenige finden. Woran liegt
das? Interessanterweise warnt Jesus
im n ächsten Vers vor falschen Prophe-
ten (Mat. 7:15). Manchen Sch ätzungen
zufolge gibt es Tausende Religionsge-
meinschaften, und die meisten davon
beanspruchen f ür sich, die Wahrheit zu
haben. Millionen Menschen sind des-
wegen so orientierungslos oder verun-
sichert, dass sie gar nicht erst nach
dem Weg zum Leben suchen. Aber man
kann ihn finden. Jesus sagte: „Wenn
ihr bei dem bleibt, was ich euch ge-
sagt habe, dann seid ihr wirklich mei-
ne J ünger, und ihr werdet die Wahrheit
erkennen und die Wahrheit wird euch
frei machen“ (Joh. 8:31, 32). Du hast
es geschafft, nicht der Masse zu folgen.
Du hast nach der Wahrheit gesucht.
Du hast dich intensiv mit der Bibel
besch äftigt, um zu erfahren, was Gott
von dir erwartet, und hast Jesu Lehren
angenommen. Dir ist bewusst gewor-
den, dass du die Lehren der falschen
Religion ablehnen musst und dich nicht
mehr an Feiern beteiligen kannst, die
heidnische Wurzeln haben. Du hast
auch gemerkt, dass es nicht immer
leicht ist, ein Leben zu f ühren, das
Gott gef ällt, und schlechte Gewohnhei-
ten aufzugeben (Mat. 10:34-36). Viel-
leicht war das manchmal richtig schwer
f ür dich. Aber du hast nicht aufgege-
ben, weil du deinen himmlischen Vater

5. Was haben einige auf sich genommen, um den
„schmalen“ Weg zu finden und auf ihm zu gehen?

liebst und ihm Freude machen m öch-
test. Wie muss ihn das freuen! (Spr.
27:11).

WIE DU AUF DEM SCHMALEN WEG
BLEIBEN KANNST

6 Was kann uns helfen auf dem schma-
len Weg zu bleiben? Dazu ein Vergleich.
Leitplanken an Serpentinenstraßen sind
zum Schutz gedacht. Sie sollen verhin-
dern, dass man zu nah an den Abgrund
kommt und mit seinem Fahrzeug ab-
st ürzt. Kaum ein Fahrer w ürde sich da-
r über beschweren, dass diese Leitplan-
ken ihm seine Freiheit nehmen. Die
Maßst äbe, die Jehova in der Bibel fest-
gehalten hat, sind wie so eine Leitplan-
ke. Sie helfen uns, auf dem schmalen
Weg zu bleiben. (Lies Psalm 119:9, 10,
45, 133.)

7 Bist du noch jung und hast manch-
mal das Gef ühl, Jehovas Maßst äbe w ür-
den dich einengen? Genau das will der
Teufel dir einreden. Er m öchte, dass du
auf die schaust, die auf dem breiten
Weg unterwegs sind, und auf den Spaß,
den sie zu haben scheinen. Durch das,
was die anderen in der Schule machen
oder was du im Internet siehst, will er
dir das Gef ühl geben, du verpasst etwas.
Du sollst den Eindruck haben, Jehovas
Maßst äbe w ürden dich daran hindern,
das Leben voll zu genießen.� Was du

� Siehe die Brosch üre Antworten auf 10 Fragen junger
Leute, Frage 6: „Wie komme ich gegen Gruppenzwang
an?“ und das Whiteboard-Video Gruppenzwang? Ohne
mich! auf www.jw.org (unter BIBLISCHE LEHREN ˛

TEENAGER).

6. Was kann uns gem äß Psalm 119:9, 10, 45, 133
helfen, auf dem schmalen Weg zu bleiben?
7. Wie sollten junge Leute den schmalen Weg se-
hen?
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nicht sehen sollst, ist, was am Ende des
breiten Weges auf dich wartet. Jehova
dagegen vermittelt dir ein klares Bild da-
von, was er f ür dich bereith ält, wenn
du auf dem Weg zum Leben bleibst (Ps.
37:29; Jes. 35:5, 6; 65:21-23).

8 Olaf� wurde in der Schule unter
Druck gesetzt, sich auf Unmoral ein-
zulassen. Als er erkl ärte, dass Jehovas

� Einige Namen wurden ge ändert.

8. Was k önnen junge Leute von Olaf lernen?

Zeugen nach der hohen Moral der Bibel
leben, versuchten einige M ädchen aus
seiner Klasse erst recht, ihn zum Sex
zu überreden. Aber er blieb fest. Dann
kam auch noch von einer anderen Seite
Druck. Olaf erz ählt: „Meine Lehrer re-
deten auf mich ein, ich soll doch stu-
dieren, damit ich es zu etwas bringe.
Sie meinten, ohne Hochschulabschluss
w ürde ich mir Chancen verbauen.“ Wie
konnte Olaf diesem Druck standhalten?
Er sagt: „Ich hab mir Freunde in der Ver-

Gottes Anweisungen und
Maßst äbe helfen uns, auf dem
„schmalen“ Weg zu bleiben
(Siehe Absatz 6-8)



sammlung gesucht. Sie wurden f ür mich
wie eine Familie. Ich hab mich auch
mehr mit der Bibel besch äftigt. Je in-
tensiver ich das getan habe, desto über-
zeugter war ich, dass das die Wahrheit
ist. Ich war fest entschlossen, Jehova zu
dienen.“

9 Der Teufel h ätte es am liebsten,
wenn du den Weg zum Leben verl ässt.
Er m öchte, dass du dich der Masse auf
dem breiten Weg „in die Vernichtung“
anschließt (Mat. 7:13). Du kannst aber
auf dem schmalenWeg bleiben, wenn du
immer auf Jesus h örst und diesen Weg
als Schutz siehst. Sehen wir uns jetzt
noch etwas an, das wir tun sollen.

VERS

ÖHNE DICH MIT DEINEM BRUDER

10 Lies Matth äus 5:23, 24. Jesus be-
schreibt eine Situation, die f ür sei-
ne j üdischen Zuh örer von großer Be-
deutung war. Stell dir einen Juden am
Tempel vor, der einem Priester ein Op-
fertier übergeben m öchte. Falls ihm in
diesem Moment einfiel, dass ihm ein
Bruder etwas übel nahm, sollte er das
Tier dort lassen und weggehen. Warum?
Was konnte wichtiger sein, als Jeho-
va ein Opfer darzubringen? Jesus sagte
klar und deutlich: „Vers öhne dich zuerst
mit deinem Bruder.“

11 Von dem Patriarchen Jakob k önnen
wir viel über Vers öhnung lernen. Nach-
dem Jakob ungef ähr 20 Jahre in einem
fremden Land gelebt hatte, forderte Je-

9. Was muss man tun, um auf dem schmalen Weg
zu bleiben?
10. Wozu fordert Jesus uns in Matth äus 5:23, 24
auf?
11. Was unternahm Jakob alles, um sich mit Esau
zu vers öhnen?

hova ihn durch einen Engel auf, in seine
Heimat zur ückzukehren (1. Mo. 31:11,
13, 38). Aber es gab da ein Problem:
Sein Bruder Esau wollte ihn umbringen!
(1. Mo. 27:41). Jakob hatte große Angst,
dass sein Bruder immer noch w ütend
auf ihn war (1. Mo. 32:7). Was unter-
nahm er, um sich mit ihm zu vers öhnen?
Zuerst betete er intensiv zu Jehova.
Dann schickte er Esau ein großz ügiges
Geschenk (1. Mo. 32:9-15). Als die bei-
den Br üder dann aufeinandertrafen, er-
griff Jakob die Initiative und verbeugte
sich vor Esau – nicht ein Mal, auch nicht
zwei Mal, sondern sieben Mal! Durch
sein dem ütiges und respektvolles Ver-
halten konnte Jakob mit seinem Bruder
Frieden schließen (1. Mo. 33:3, 4).

12 Wir k önnen viel daraus lernen, wie
sich Jakob auf das Zusammentreffen
mit seinem Bruder vorbereitete und wie
er auf ihn zuging. Er bat Jehova dem ü-
tig um Hilfe. Und er tat auch seinen Teil,
damit das Wiedersehen mit seinem Bru-
der so harmonisch wie m öglich verlief.
Jakob fing keine Diskussion dar über an,
wer im Recht und wer im Unrecht war.
Ihm ging es darum, sich mit seinem Bru-
der zu vers öhnen. Wie k önnen wir uns
da an ihm ein Beispiel nehmen?

WIE MAN FRIEDEN SCHLIESST
13 Wer sich auf dem Weg zum Leben

befindet, dem ist der Frieden mit seinen
Br üdern wichtig (R öm. 12:18). Was k ön-
nen wir tun, wenn wir merken, dass wir
einen Bruder oder eine Schwester ver-
letzt haben? Wir sollten mit Jehova im

12. Was k önnen wir von Jakob lernen?
13, 14. Was k önnen wir tun, wenn wir einen Bruder
oder eine Schwester verletzt haben?
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Gebet dar über sprechen und ihn bitten,
unsere Bem ühungen um Frieden zu seg-
nen.

14 Wir k önnen auch einmal in uns ge-
hen und uns fragen: „Bin ich be-
reit, meinen Stolz hinunterzuschlucken,
mich zu entschuldigen und Frieden zu
schließen? Wie werden Jehova und Je-
sus empfinden, wenn ich den ersten
Schritt zur Vers öhnung mache?“ Diese
Überlegungen k önnen uns motivieren,
auf Jesus zu h ören und dem ütig auf un-
seren Bruder oder unsere Schwester zu-
zugehen. Machen wir es wie Jakob!

15 Stell dir vor, Jakob w äre mit einer
stolzen Haltung auf seinen Bruder zuge-
gangen. Die Sache h ätte dann vielleicht
ein schlimmes Ende genommen. Wenn
wir das Gespr äch mit jemandem suchen,
um uns mit ihm zu vers öhnen, brauchen
wir Demut. (Lies Epheser 4:2, 3.) In
Spr üche 18:19 heißt es: „Ein gekr änkter
Bruder ist unnachgiebiger als eine be-
festigte Stadt und manche Streitigkei-
ten sind wie die Riegel einer Festung.“

15. Wie kann uns Epheser 4:2, 3 helfen, mit ande-
ren Frieden zu schließen?

Eine dem ütige Entschuldigung kann uns
das Tor zu dieser Festung öffnen.

16 Wir m üssen uns auch gut überlegen,
was wir sagen und wie wir es sagen. Un-
ser Ziel sollte sein, die verletzten Gef üh-
le des anderen zu heilen. Vielleicht sagt
er erst einmal etwas, das f ür uns nicht
sch ön zu h ören ist. Da kann es schnell
passieren, dass man sich ärgert oder
sich rechtfertigen will. Aber w äre das
hilfreich? Bestimmt nicht. Machen wir
uns bewusst: Den Frieden wiederherzu-
stellen ist wichtiger, als die Schuldfrage
zu kl ären (1. Kor. 6:7).

17 Ein Bruder namens Gilbert hat sich
sehr um Frieden bem üht. Er erz ählt:
„Ich hatte ziemliche Probleme mit je-
mandem in der Familie. Mehr als zwei
Jahre lang habe ich durch ehrliche und
ruhige Gespr äche versucht, das gest ör-
te Verh ältnis zu reparieren.“ Was hat
Gilbert noch gemacht? „Vor jedem Ge-
spr äch hab ich gebetet und mich men-
tal darauf eingestellt, dass unfreundli-

16. Wor über sollten wir uns Gedanken machen
und warum?
17. Was zeigt Gilberts Beispiel?

Kannst du dir an Jakob
ein Beispiel nehmen, der
dem ütig mit seinem
Bruder Frieden schloss?
(Siehe Absatz 11, 12)
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che Bemerkungen fallen k önnten. Ich
musste bereit sein zu vergeben. Ich
habe gelernt, nicht f ür meine Rechte zu
k ämpfen, und verstanden, dass es meine
Aufgabe ist, den Frieden zu f ördern.“
Wie ging die Sache aus? Gilbert sagt:
„Heute habe ich inneren Frieden, weil
ich mit allen in der Familie wirklich gut
auskomme.“

18 Was solltest du dir also fest vorneh-
men, wenn du merkst, dass du einem
Bruder oder einer Schwester wehgetan
hast? Befolge Jesu Anweisung, Frieden
zu schließen. Sprich mit Jehova und
vertrau darauf, dass der heilige Geist dir
hilft den Frieden zu f ördern. Das wird
dich gl ücklich machen und du beweist,
dass es dir wichtig ist, auf Jesus zu h ö-
ren (Mat. 5:9).

19 Wir sind dankbar, dass Jehova uns

18, 19. Was sollten wir uns fest vornehmen, wenn
wir jemanden verletzt haben, und warum?

durch Jesus Christus, das „Haupt der
Versammlung“, liebevoll anleitet (Eph.
5:23). Folgen wir wie die Apostel Pe-
trus, Jakobus und Johannes der Auf-
forderung: „H ört auf ihn!“ (Mat. 17:5).
Dazu m üssen wir uns mit jemandem,
den wir verletzt haben, vers öhnen und
auf dem schmalen Weg zum Leben blei-
ben. Das macht uns heute schon gl ück-
lich und uns erwartet eine endlose Zu-
kunft voller Freude.

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 24: So wie eine
Leitplanke sch ützen uns Gottes Maßst äbe auf
dem „schmalen“ Weg vor Gefahren wie Pornogra-
fie und dem Druck, Unmoral zu begehen oder h ö-
here Bildung an die erste Stelle zu setzen. Sei-
te 26: Jakob hat sich mehrmals vor seinem Bruder
Esau verbeugt, um sich mit ihm zu vers öhnen.

WAS HAST DU GELERNT?

˛ Warum sollten wir auf Jesus
h ören und auf dem „schma-
len“ Weg bleiben?

˛ Warum ist es wichtig,
sich mit jemandem,
den man verletzt hat,
zu vers öhnen?

˛ Was bringt es uns,
auf Jesus zu h ören?

LIED 130
Gerne verzeihen
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Jesus entwickelte Eigenschaften, die ihn
f ür alle in seinem Umfeld zu einem Vorbild
f ür gute Zusammenarbeit machten. Wie k ön-
nen wir seinem Beispiel folgen? Sehen wir
uns drei Grunds ätze f ür gutes Zusammen-
arbeiten an, die wir aus seinemVorbild ablei-
ten k önnen. Diese Grunds ätze helfen uns,
Einheit und Kooperation zu f ördern.

GRUNDSATZ 1: „EINANDER EHRE . . .
ERWEISEN“
Teamgeist kommt dadurch zum Ausdruck,

dass man andere sch ätzt und sich nicht her-
vortut. Diese Art Demut konnte sich Jesus
von seinem Vater abschauen. Obwohl nur
Jehova allein es verdient, Sch öpfer genannt
zu werden, lenkte er die Aufmerksamkeit auf
die Rolle, die sein Sohn und Mitarbeiter
spielte. Das wird durch die Formulierung
deutlich: „Wir wollen Menschen machen in
unserem Bild“ (1. Mo. 1:26). Jehovas Demut
gab Jesus bestimmt ein gutes Gef ühl (Ps.
18:35).
Jesus bewies als Mensch eine ähnliche

Demut. Wenn er gelobt wurde, gab er dem
die Ehre, dem sie zustand – Jehova (Mar.
10:17, 18; Joh. 7:15, 16). Im Umgang mit
seinen J üngern f örderte er eine friedliche
Atmosph äre und er betrachtete sie nicht als
Sklaven, sondern als Freunde (Joh. 15:15).

Kann ich gut mit anderen
zusammenarbeiten?

„ICH [war] als Werkmeister an seiner
Seite . . . Vor ihm freute ich mich die
ganze Zeit“ (Spr. 8:30). Diese Aus-
sage gilt f ür die unz ähligen Jahre, in
denen Gottes Sohn mit seinem Vater
zusammenarbeitete, bevor er auf die
Erde kam. Wir erfahren hier auch, wie
Jesus sich als Mitarbeiter Gottes f ühl-
te: Er „freute“ sich „die ganze Zeit“.

Sei nach dem Vorbild von Jehova
und Jesus bereit, deine Erfahrung
und dein Wissen mit anderen zu teilen
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Er wusch ihnen sogar die F üße, um ihnen
Demut vorzuleben (Joh. 13:5, 12-14). Wie er
sollten wir andere sch ätzen und unsere eige-
nen Interessen nicht über ihre stellen. Wenn
wir „einander Ehre . . . erweisen“ und uns kei-
ne Gedanken dar über machen, wer am Ende
die Anerkennung erh ält, kommt viel mehr
zustande (R öm. 12:10).
Einem dem ütigen Menschen ist bewusst,

dass „durch viele Ratgeber . . . etwas er-
reicht“ wird (Spr. 15:22). Auch wenn wir
noch so erfahren oder begabt sind, d ürfen
wir nicht vergessen, dass kein Mensch alles
weiß. Selbst Jesus gestand ein, dass er nicht
alles wusste (Mat. 24:36). Außerdem inte-
ressierte er sich daf ür, was seine unvollkom-
menen J ünger wussten und dachten (Mat.
16:13-16). Kein Wunder, dass sie sich bei ihm
wohlf ühlten! Wenn wir dem ütig sind, unsere
Grenzen kennen und uns freuen, dass ande-
re sich einbringen, f ördern wir den Frieden,
und gemeinsam „wird etwas erreicht“.
Besonders


Älteste sollten sich bei der Zu-

sammenarbeit an Jesu Demut ein Beispiel
nehmen. Schließlich kann der heilige Geist
auf jeden in der


Ältestenschaft einwirken. Es

ist wichtig, dass

Älteste bei ihren Sitzungen

auf eine Atmosph äre achten, in der sich je-

der frei f ühlt, einen Beitrag zu leisten. Dann
werden sie gemeinsam Entscheidungen tref-
fen, die der ganzen Versammlung zugute-
kommen.

GRUNDSATZ 2: „EURE VERN

ÜNFTIGKEIT

SOLL ALLEN MENSCHEN BEKANNT
WERDEN“
F ür gute Zusammenarbeit ist Vern ünf-

tigkeit unerl ässlich. Man muss flexibel und
nachgiebig sein. Diese Eigenschaften konn-
te Jesus mit Sicherheit bei seinem Vater
beobachten. Zum Beispiel beauftragte Jeho-
va ihn, die Menschen von der Todesstrafe zu
befreien, die sie eigentlich verdient h ätten
(Joh. 3:16).
Auch Jesus bewies Vern ünftigkeit. Er gab

nach, wenn das notwendig oder passend
war. Beispielsweise heilte er die Tochter einer
ph önizischen Frau, obwohl er zu den Israeli-
ten gesandt worden war (Mat. 15:22-28).
Auch bei dem, was er von seinen J üngern
erwartete, war er vern ünftig. Sein Freund
Petrus hatte ihn in aller


Öffentlichkeit ver-

leugnet, doch er war bereit, ihm zu verge-
ben. Und sp äter übertrug er ihm sogar gro-
ße Verantwortung (Luk. 22:32; Joh. 21:17;
Apg. 2:14; 8:14-17; 10:44, 45). Jesu Beispiel
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motiviert uns, nachgiebig zu sein und so un-
sere „Vern ünftigkeit . . . allen Menschen be-
kannt werden“ zu lassen (Phil. 4:5).
Ein vern ünftiger Mensch ist auch bereit

sich anzupassen, um mit den verschiedens-
ten Charakteren harmonisch zusammenar-
beiten zu k önnen. Jesus kam so gut mit
Menschen aller Art zurecht, dass seine eifer-
s üchtigen Feinde ihm vorwarfen, „mit Steu-
ereinnehmern und S ündern befreundet“ zu
sein (Mat. 11:19). K önnen wir uns an Jesus
ein Beispiel nehmen? Louis, der im Reise-
dienst und im Bethel mit Br üdern und
Schwestern ganz unterschiedlicher Herkunft
zu tun hatte, erz ählt: „Bei den Gruppen, mit
denen ich zusammengearbeitet habe, hab

ich immer an eine Mauer aus unregelm äßig
geformten Steinen gedacht. Wenn man die
Positionierung einiger Steine ändert, be-
kommt man eine gerade Mauer hin. Ich hab
auch versucht, etwas an mir pers önlich zu
ändern, um meinen Beitrag zu einer geraden
Mauer zu leisten.“ Wirklich ein sch önes Bei-
spiel!
Wie k önnten wir in unserer eigenen Ver-

sammlung kooperativ sein? Zum Beispiel in
unserer Predigtdienstgruppe. Vielleicht ar-
beiten wir mit Verk ündigern zusammen, die
ein ganz anderes Alter oder ganz andere fa-
mili äre Verpflichtungen haben als wir. K önn-
ten wir unsere Vern ünftigkeit dadurch zei-
gen, dass wir unser Tempo oder unseren Stil
anpassen, damit sie mehr Freude im Dienst
haben?

GRUNDSATZ 3: „BEREIT ZU TEILEN“
Wer gut mit anderen zusammenarbeitet,

ist „bereit zu teilen“ (1. Tim. 6:18). Bei der
Zusammenarbeit mit seinemVater muss Je-
sus wahrgenommen haben, dass Jehova

nicht geheimnistuerisch ist. Jesus war da-
bei, als Jehova „den Himmel bildete“, und
konnte von ihm lernen (Spr. 8:27). Sp äter
hat Jesus das, was er von seinemVater ge-
h ört hatte, gern an seine J ünger weiterge-
geben (Joh. 15:15). Nach diesem Vorbild
sollten auch wir unser Wissen und unsere
Erfahrung gern an andere weitergeben. Wer
gut mit anderen zusammenarbeitet, w ürde
keine wichtigen oder hilfreichen Informatio-
nen zur ückhalten, nur um Kontrolle auszu-üben. Es macht ihm Freude, das, was er ge-
lernt hat, mit anderen zu teilen.
Wir k önnen anderen auch mit lieben

Worten ein Geschenk machen. Tut es uns
nicht gut, wenn jemand unsere Anstrengun-
gen wahrnimmt und seine Dankbarkeit da-
f ür ausdr ückt? Jesus nahm sich Zeit, seinen
J üngern zu sagen, was er an ihnen sch ätzte.
(Vergleiche Matth äus 25:19-23; Lukas
10:17-20.) Er sagte ihnen sogar, dass sie
„noch gr ößere Taten vollbringen“ w ürden als
er (Joh. 14:12). In der Nacht vor seinemTod
lobte er seine treuen Apostel mit den Wor-
ten: „Ihr seid es, die in meinen Pr üfungen zu
mir gehalten haben“ (Luk. 22:28). Stell dir
vor, wie sehr sie das ber ührt und motiviert
haben muss! Nehmen auch wir uns die Zeit,
diejenigen, mit denen wir zusammenarbei-
ten, zu loben. Sie werden dann gl ücklicher
und wahrscheinlich auch produktiver sein.

DU KANNST DAS AUCH!
„Jemand, der gut mit anderen zusammen-

arbeitet, muss nicht perfekt sein“, sagt ein
Bruder namens Kayode, „aber er verbreitet
eine gute Stimmung um sich herum und
macht so den anderen das Arbeiten leich-
ter.“ Bist du so jemand? Warum nicht einmal
vorsichtig bei Br üdern und Schwestern in
deinem Umfeld nachfragen, wie sie dich ein-
sch ätzen w ürden? Wenn sie gern mit dir
zusammenarbeiten, so wie die J ünger mit
Jesus, dann kannst du wie der Apostel Pau-
lus sagen: „Wir sind Mitarbeiter an eurer
Freude“ (2. Kor. 1:24).

Halte keine Informationen zur ück,
nur um Kontrolle auszu üben
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